
Was nennst denn du Advent?

Autor(en): Feesche, M.

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art
und Kunst

Band (Jahr): 15 (1925)

Heft 50

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-647824

PDF erstellt am: 26.04.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-647824
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$Bas nennft bemt bu $lbt)ent?
Von m. Seefd)e.

Weihnachtslieder fingen in der Dämmerzeit,
Wenn es draußen glißernd uteiße blocken fdmeit;
hinter die Sardinen gucken mal fo ganz oerftohlen,
Ob uielleicbt Kned)t Rupred)t draußen ftebt,
Oder gar auf leidaten, leifen Sohlen
Schon das Chriftkind mit den Cngeln durd) die Eaude geht;
Sleiß'ge kleine hände regen, ein Geheimnis haben,
Cräumen nur nod) non den heißgeuaünfchten Gaben;
Cage, Stunden bis zum beil'gen Abend zählen;
mit der Ungeduld die großen Eeute quälen,
Bis nun endlid) Eicht um £id)t am Baum entbrennt.
3a, das nennen untere Kinderlein: Aduent! -

Und toas nennft denn du Adoent? Du haft fo oft
Ihn durdalebt und haft aufs Seft gehofft.
Eerntcft feinen Grnft und feine herrlid)keit du fd)on oerftehen
haft du aus der Grde Dacht, aus Sünd' und Eeid

hoffend nach dem Chriftkind ausgefehen,
Bis es kam mit feiner herrlidakelt?
Wünfdneft heiß du dir die befte aller Gaben,

Ihn, den heiland, 3efum felbft zu haben?
Konnteft du dir gar nid)ts Eiebres denken,
.His did) ihm zum Gigentuni zu fd)enken?
Sahft du in den Reichtum Gottes tief hinein,
Den nur ioeihnad)tsfroher Glaube red)t erkennt?

War der Glanz oom Kripplein deines Weges Sd)ein?

herz, mein herz, dann feierteft du heiligen Adoent!

— —
©erfaUtog.

33on 3o t) artna Siebel.
„©ater bat ben .Stopf fo ooll!" bat ihn feine gtite»

uolle Srrau oor ben Stinbern entfdjutbigt, „unb bann toar
er ja and) oerreift!" Unb fie bat bie auffteigenbe eigene

fdjnterälicbc ©ewegung, bas Aucfen ibrer ©Rieneit oertufdjt,
inbem fie fid) tiefer über bie tieinen Sädjtein gebeugt, welche

bie Siebe ber Stinber ibr aufgebaut. „3br babt ja trot;
bem ©ooemberfturnt nod) ©lumen gefuuben im (borten!"
bat fie liebreid) gefagt, „febt ibr, man muß nur immer
bie ©ugetr ridjtig aufmachen für bas Schöne!"

Sretbe ©idenbad) miirgt es mertmiirbig im Spatfe, wie

er an bie ïteine Ssene bénît. Unb biefe herrliche grau,
biefe prächtigen Stinber folten bie harten ïargeit ©roden
ber ©rinut unb ber ©bbängigfeit effen! ©d), feine Srvou

batte eine fo eigene fdjöne unb ftohe ©rt, ben Stopf bad)

3U tragen, wie würbe fie alte bie uitausweidjlicben Semiiti»

giutgeu ber nädjften Aufunft, bie nadte unoerbiillte grau»
fame 2Birttid)feit über fid) ergeben taffen?

Unb ba ift bie alte bodjangefebene girttta, bie er ber»

eiuft fo gerne mit beut guten unangetafteten ©amen feinen

Söbnen übergeben hätte, wie fein ©ater fie oor 3abren
ihm übergeben hatte! ©Bieber greift fiel) ffrelir ©idenbad)
wie in febwerern pbpfifdjent Sdjmers an ben Stopf. SBettn

man ihm nur 3eit taffen wollte! ©r traute fid) fdjon bie

Straft su, in biefett außerorbenttieben Aeittciuften bas ©ußer»

orbenttiebe unb fd)ier Uebermenfcbtidje 311 oottbringen! ©ber
bann mußte man ihn nicht fo fiircbterlid), wie ein gebebtes

3aer, in bie ©nge treiben. ©r bat boeb aud) in fdjtimmen
Seilten bett ©tenfdjen über ben Staufmann gefteltt!

Sieber, eilt wenig ©iitfid)! ber Seteitigten würbe ihn
ber brotjenben Stataftropbe entrinnen taffen! ©r würbe fdjaf»
fen, benien unb aufbauen unb tombinieren mit nie er»

töfebenber ©tut! Sd)tießtid) repräfentierett, troß ber brei»

fachen Ssppotbef, bie wertootlen ©tafd)inen, bie Sager an

©öbmateriatien unb gefpounenen ©arnen, einen ehrlichen

©egenwevt gegen alle ©etaftung! Sie ©erfidjerungspoticen
3oigeit ben ©Bertbeftanb fdjwar3 auf weiß, fie weifen große
Summen auf. ©oft fei Sattf, baß bie ©oticen in £)rb=

nung, baß bie ©rämien befahlt finb! 3a, in ber Aid)tung

ift alles geregelt!
©in tiefer Seuf3er ber ©rleidjterung ringt fid) aus

©idenbadjs ©ruft, ©ott allein wußte, wie fdpoer ihm manche

biefer ©rämien3abtungen geworben im lebten 3abr. 2Baf)r»

baftig, es war nicht immer teidft gewefen, in feiner Vaut
311 fteden.
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Was nennst denn du Advent?
Von w. Feesche.

Mihnachtsliecler singen in cler Väininer^eit,
Mnn es clraußeti giitzernä weiße Flocken schneit:
hinter clie 6arciinen gucken mal so ganX verstohlen,
Ob vielleicht Unecht Ituprecht clraußen steht,
Oclcr gar aus leichten, leisen bohlen
Schon üas Lhristkinci mit clen Engeln äurch clie Lancle geht:
Sleiß'ge kleine häncle regen, ein 6eheimnis haben,
Lränmen nur noch von clen heißgewünschten 6aben:
(jage, Ztunclen bis ^um heii'gen /Ivencl wählen:
Mit cler (lngeclulcl clie großen Leute quälen,
IZis nun encllich Licht um Licht am kaum entbrennt.
jsa, clas nennen unsere kincierlein: /lclvent! -

Uncl was nennst clenn clu Mvent? Du hast so oft
Ihn clurcblebt unü hast auss Fest gehofft.
Lerntest seinen Krnst uncl seine Herrlichkeit üu schon verstehen
hast üu aus cler Krcie Itacht, aus SUncl' uncl Lelcl

hossencl nach clem (hristkincl ausgesehen,
his es kam mit seiner Herrlichkeit?
wünschtest heiß clu üir clie beste aller haben,
lhn, clen heilanch Zesum selbst 2U haben?
Konntest clu clir gar nichts Liebres clenken,
.ßls clich ihm ^um Eigentum ^u schenken?

bähst clu in clen Keichtum üottcs tief hinein,
Den nur weihnachtssroher glaube recht erkennt?

war cler 6Ian2, voin Kripplein cteines Weges Schein?

her^, mein herz:, clann feiertest ctu heiligen âtvent!
— »»»—

Verfalltag.
Von Johanna Siebel.

„Vater hat den Kopf so voll!" hat ihn seine gute-
volle Frau vor den Kindern entschuldigt, „uud dann war
er ja auch verreist!" Und sie hat die aufsteigende eigene

schmerzliche Bewegung, das Zucken ihrer Mienen vertuscht,

indem sie sich tiefer über die kleinen Sächlein gebeugt, welche

die Liebe der Kinder ihr aufgebaut. „Ihr habt ja trotz
dem Rovembersturm noch Blumen gefunden im Karten!"
hat sie liebreich gesagt, „seht ihr, man muß nur immer
die Augen richtig aufmachen für das Schöne!"

Felir Bickenbach würgt es merkwürdig im Halse, wie

er an die kleine Szene denkt. Und diese herrliche Frau,
diese prächtigen Kinder sollen die harten kargen Brocken

der Armut und der Abhängigkeit essen! Ach, seine Frau
hatte eine so eigene schöne und stolze Art, den Kopf hoch

zu tragen, wie würde sie alle die unausweichlichen Demüti-

gungen der nächsten Zukunft, die nackte unverhüllte grau-
same Wirklichkeit über sich ergehen lassen?

Und da ist die alte hochangesehene Firma, die er.der-
einst so gerne mit dem guten unangetasteten Namen seinen

Söhnen übergeben hätte, wie sein Vater sie vor Iahreu
ihm übergeben hatte! Wieder greift sich Felir Bickenbach

wie in schwerem physischem Schmerz an den Kopf. Wenn

man ihm nur Zeit lassen wollte! Er traute sich schon die

Kraft zu. in diesen außerordentlichen Zeitläuften das Außer-
ordentliche und schier Uebermenschliche zu vollbringen! Aber
dann mußte man ihn nicht so fürchterlich, wie ein gehetztes

Tier, in die Enge treiben. Er hat doch auch in schlimmen

Fällen den Menschen über den Kaufmann gestellt!

Sicher, ein wenig Einsicht der Beteiligten würde ihn
der drohenden Katastrophe entrinnen lassen! Er würde schaf-

fen, denken und aufbauen und kombinieren mit nie er-
löschender Glut! Schließlich repräsentieren, trotz der drei-
fachen Hypothek, die wertvollen Maschinen, die Lager an

Rohmaterialien und gesponnenen Garnen, einen ehrlichen

Gegenwert gegen alle Belastung! Die Versicherungspolicen
zeigen den Wertbestand schwarz auf weiß, sie weisen große

Summen auf. Gott sei Dank, daß die Policen in Ord-
nuug, daß die Prämien bezahlt sind! Ja, in der Richtung
ist alles geregelt!

Ein tiefer Seufzer der Erleichterung ringt sich aus
Bickenbachs Brust. Gott allein wußte, wie schwer ihm manche

dieser Prämienzahlungen geworden im letzten Jahr. Wahr-
haftig, es war nicht .immer leicht gewesen, in seiner Haut
zu stecken.
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